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Auν

GOTJ, der getren iſt, daß er treu
lich halt, was er verheiſſen hat,
und ihm nicht nehmen laßt, die
ihm treu ſindin der Liebe, ma
che uns treu im Glauben an den
HErrn JeEſum, und in ſeiner
theuren Rachfolge, bis ans
Ende, Amen!

on e 7 Ey getreu bis anden Tod,
»Mſo will ich dir die Cro—
m ne des Lebens geben.

9—
Dis ſind, Geliebte in dem

HErrn, Worte des Sohns

Johannis c. 2, io. Der Zweck dieſer
Worte gehet eigentlich dahin, diejeni
gen, welche um des Namens Chriſti
willen Trubſal haben dadurch nicht al
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lein zu troſten und aufturichten, daß ſit
in ihrem Muth nicht matt werden, noch
ablaſſen, ſondern daß ſie auch eben da
durch die Gabe GOttes, ſo in ihnen iſt,
deſto mehr erwecken ſollen, bey ihrer Be
ſtandigkeit und Beharrung im Glauben
zuzunehmen, und immer ſtarcker zu wer
den, ſo, daß ſie ſich auch den Tod ſelbſt
nicht uberwinden, noch von der Liebt
Chriſti abziehen laſſen. In ſolcher Ab
ſicht nennet ſich der Sohn GOttes im
vorhergehenden gten Vers den Erſten
und den Letzten, der todt war, und
nun lebendig worden; auf daß nem
lich ein ieder, der unter dem Leiden iſt, auf

ihn ſehe, als auf den Anfanger und Voll
ender des Glaubens, und ſich nicht
furchte vor dem, was er leiden ſoll,
(wie ſichChriſtus ſelbſt erklaret im 10. v.)
ſondern daran gedencke, daß Chriſtus
durch den Weg des Leidens und des To
des in ſeine Herrlichkeit eingegangen ſey,
und allen denen, die ihm nachfolgen, be
reit ſey, die Crone des ewigen Lebens zu
geben. Ob nun wol dieſe Worte derge

ſtalt
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ſtalt vornemlich auf diejenige gerichtet
ſind, die unter auſſerlicher Verfolgung
um des Namens Chriſti willen ſtehen:
ſo gehen ſie doch auch einen ieglichen an,
der ſich von Hertzen zu GOtt bekehret,
wenn er gleich noch keinem auſſerlichen
Leiden unterworfen iſt. Denn ſo bald
einer nur bekehret iſt, ſo gehoret dis
Wort fur ihn, es muß von dem an ſtets
gleichſam in ſeinen Ohren erſchallen, und
er muß es bis an ſein Ende veſt in ſeinem
Hertzen und in ſeiner Seele behalten:
Sey getreu bis an den Tod, ſo will
ich dir die Crone des Lebens geben;
oder, welches einerley iſt: Wer behar
ret bis ans Ende, der wird ſelig,
Matth. 24,13. Daseerſte, das nothijt,
iſt dieſes, daß man ſich rechtſchaffen zu
GOtt bekehre; das andere aber iſt
dem gleich, daß man treu ſey, wenn
man ſich bekehret hat. Denn das
erſte hilft uns nicht, wenn es nicht in
der Treue bewahret wird. Wie nothig
es demnach ſey, daß wir nicht nur zur
Bekehrung, ſondern auch zur beſtandi—

A3 gen



gen Treue, ja auch zum Zunehmen in ſol

cher Treue oſters aufgewecket und er
mahnet werden, kan ein ieder ſelbſt aus
dem, was geſaget iſt, leichtlich ſchlieſſen.
Unſer heutiges Evangelium wird uns ei
ne bequeme Gelegenheit dazu geben, die
wir auch nach derGnade, ſo unsss O
darreichen wird, beobachten wollen.
Wir nehmen aber vor allen Dingen un
fere Zuflucht zu der Treue GOttes, und
bitten ihn um den kerheiſſenen Beyſtand
feines H. Geiſtes, zur Berkundigung
des Worts, im Gebet des VaterUnſers,
und vorher  in dem Chriſtl. Geſang?
SErr JEſu Chriſt, dich zu uns etc.

Tert. Matth. 20,1-16.

Seugenngenernn
Mergen ausging, Arbeiter zu mie
then in ſeinen Weinberg. Und da
er mit den Arbeitern eins ward/
um einen Groſchen zumTagelohn,

ſandte
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ſandte er ſie in ſeinen Weinberg.
Und gieng aus um diedritteStun—
de, und ſahe andere an dem Marcke
mußig ſtehen, und ſprach zu ihnen:
Gehet ihr auch hin in den Wein—
berg, ich will euch geben, was recht
iſt Und ſir gingen hin. Abermal
ging er aus um die ſechſte u. neun
te Stunde, und that gleich alſo.
Um die eilfte Stunde aber ging er
aus, und fand andere mußig ſte—
hen, und ſprach zu ihnen: Was
ſtehet ihr hie den gantzen Taa muſ
ſig? Sie ſprachen zu ihm: Es hat
uns niemand gedinget. Er ſprach
zu ihnen: Gehet ihr auch hin in den
Weinberg, u. was recht ſeyn wird,
ſoll euch werden. Da es nun Abend
ward, ſprach der Herr des Wein—
berges zu ſrinem Schaffner: Rufe
den Arbeitern, und gib ihnen den
Lohn, und hevbe an an denletzten
bis zu den erſten. Da kamen die



um die eilfte Stundegedinget wa
ren, und empfing ein ieglicher iei
nen Groſchen. Daaber die erſten
kamen, meyneten ſie, ſie wurden
mehr empfahen, und ſie empfingen
auch ein ieglicher ſeinen Groſchen.
Und da ſie den empfingen, murre
ten ſie wider den Haus-Vater, und
ſprachen: Dieſe letzten haben nur
eine Stunde gearbeitet, und du
haſt ſie uns gleich gemacht, die wir
des Tages Laſt und Hitze getragen
haben. Er antwortete aber, und
ſagte zu einem unter ihnen: Mein
Freund, ich thue dir nicht unrecht,
viſt du nicht mit mir eins worden
um einen Groſchen? Nimm was
dein iſt, und gehe hin. Jch will aber
dieſem letzten geben gleich wie dir.
Oder hab ich nicht zu thun, was ich
will, mit den Meinen? Sieheſt du
darum ſcheel, daß ich ſo gutig bin?
Alſo werden die letzten die erſten,

und
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und die erſten die letzten ſeyn.
Denn viel ſind berufen, aber we
nig ſind auserwahlet.

C

one/vEliebte in den HErrn, wenn
ʒ wir in das, was vor unſerm

C— ietzo

hineinſehen, ſo finden wir t. 19, 27. wie
Petrus zu dem HErrn JEſu in ſeinem
und aller ubrigen Junger Namen ſpricht:
Siehe,wir haben alles verlaſſen, und
ſind dir nachgefolget, was wird uns
dafur? Und im folgenden 28. u. 29. v.
finden wir, wie der ſanftmuthige Hey
land hierauf Petro keine harte Antwort
giebt, als er doch wol hatte thun mogen;
ſondern vielmehr ihn und die übrigen
Junger gar freundlich troſtet, und ihnen
die allergroſſeſten und herrlichſten Ver
heiſſungen thut, ja nicht allein ihnen, ſon
dern auch allen denen, welche, in der
Verleugnung alles irdiſchen um ſeinet
willen, ihre treue Nachfolger ſeyn wur—
den. Denn er ſpricht: Wahrlich ich

A5 ſa
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ſage euch, daß ihr, die ihr mir ſeyd
nachgefolget, in der Wiedergeburt,
da des Menſchen Sohn wird ſitzen
auf dem Stuhl ſeiner Serrlichkeit,
werdet ihr auch ſitzen auf zwolf
Stuhlen, und richten die zwolf Ge
ſchlechte Jſrael. Und wer verlaſſet
Hauſer, oder Bruder, oder Schwe
ſtern, oder Vater, oder Mutter, oder
Weih, oder Binder, oder Aecker, um
meines Namens willen, der wirds
hundertfaltia nehmen, und das ewi
ge Leben ererben. Indem aber unſer
Heyland dieſe groſſe Verheiſſung thut,
ſetzet er gar nachdrucklich hintu v. zo.
Aber viel, die da ſind die erſten, wer
den die letzten, und die letzten die er
ſten ſeyn. Und damit ſchlieffet er nicht
ſeine Antwort, ſo er Petro gegeben; ſon
dern unſer Evangeliſcher Text im 2o Cap.
Matth. gehoöret auch mit dazu, und ma
chet uns den Sinn und die Meynung
Chriſti deutlicher, daßer durch dieſe letz
ten Worte Petrum und alle, die ſich zu
GOtt bekehren, warnen wollen, duß ſie

ſich
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ſich ja nicht darauf verlaſfen ſollen, daß ſie
einen guten Anfang gemacht, weil ſie das

allein der Gnade GOttes zu dancken hat
ten; vielmehr aber zuzuſehen hatten, daß
ſie dem, der ſie berufen, treu ſeyn, und an
der Gnade bleiben mochten, damit ſie
nicht durch die inmaſſung einiger Wur
digkeit, und durch Mangel der Treue,
aus den erſten die letzten wurden. Und
darum hat unſer Heyland in demGleich
niſſe ſo unterſchiedene Arbeiter vorgeſtel—
let, auf daß man, was zu dieſer Treue ge
horete, und wie diefelbe ſo mancherley
Stuffen habe, deſto beſſer erkennen moch
te. Dem wollen wir ietzo nachgehen, und
ſoll in der Furcht des HErrn fur ietzo ge
handelt werden:
De gradibus fidelitatis in opere

Domini.
Oder:
Von den Stuffen der Treue in

dem Werck des HErrn.
Um hievon kurtzlich, iedoch gründlich

zu reden, wird zu betrachten ſeyn,

As J. Was



J. Was zu der wahren Treue in
dem Werck des HErrn gehore;

II. Welches die Stuffen derſelben
ſeyn.

o Erleihe uns, du getreuer hey
 land, hierzu deine Gnade, und
mache uns ſo treu, daß nicht durch
unſere Schuld etwas vergeblich hie
von geſprochen, ſondern alles unter
deiner Gnade und Segen treulich
und zu unſerm ewigen Heyl ange—
wendet werde!

TRACTATIO.
Erſter Theil.

WQ
Aus nun das erſtere betrifft,
9 nemlich, was zur Creue imJ—

—Woerck des ZErrn gehoöre,
ſo ſind es drey Stuck, (daß wirs aufs ein
faltigſte und deutlichſte faſſen) ſo dazu er
fordert werden. Das erſte iſt, daß ein
Menſch wahrhaftig zu GOtt bekehret
ſey; das andere, daß er in folcher ſeinet

Be
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Bekehrung, und in allem, ſo damit ver
knupfet iſt, keine eigene Wurdigkeit und
Verdienſt, ſondern die pur lautere Gna—
de GOttes in Chriſto JEſu erkenne, und
an derſelben allein allezeit hange; das
dritte iſt, daß er den Willen GOttes
thue, ſo, wie es ſein Beruf mit ſich bringt.

Das erſte wird nothwendig erfor
dert, oder vielmehr voraus geſetzt; in—
maſſen es ungereimt ware, einen Men
ſchen zu ermahnen, daß er dem!h ER RN
treu ſeyn ſolte, ſo er mit ſeinem Hertzen
noch von ihm abgekehret ware, und noch
nicht aufdas Werck des HErrn achtete,
in welchem er treu ſeyn ſolte. Ein ſolcher
muſte erſt zur wahren Buſſe und Bekeh
rung aufgewecket werden, ehe man ihn
zur Treue im Werck des HErrn ermah
nen konte. So ſtrafete Jeſaias c.5, 12.
diejenigen, ſo da haben Zarfen, Pſal
ter, Paucken, Pfeiffen und Wein in
ihrem Wohlleben und ſehen nicht
auf das Werck des ERRIA, und
ſchaue nicht auf das Geſchafte ſei
ner Zande. Konte Jeſaias wol ſolche

A7 Leu
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Leute zur Treue im Werck des HErrn
ermahnen? War ihnen nicht nothiger,
daß ſie durch ernſtliche Beſtrafung von
ſolchem ihrem fleiſchlichen und ſundli—
chen Leben abgezogen wurden? So
hatte auch unſer Heyland in unſerm Text
mieht die unglaubigen und unbekehrten
Juden vor ſich, die er zur Treue erwecken
wolte; ſondern Petrum u. ſeine ubrigen
Jünger hatte er vor ſich, die an ihn glau
big worden, n. ſo rechtſchaffen zu ihm be
kehret waren, daß ſie auch um ſeinet wil
len alles verlaſſen hatten, u. ihme waren
nachgefolget. Da hieß es nun: Seyd ge
treun, ſehetzu, daß ihr nicht aus den
erſten die letzten werdet. Der reiche
Jungling, der im vorhergehenden 19. C.
Matthai ſprach v. o: Jch habe alles
gehalten von meiner Jugend auf,
was fehlet mir noch? war es auch
nicht, den Chriſtus hier zur Treue erwe
ckete. Denn weit ſein Grund nicht auf
richtig war, ob ers gleich meynete, fo
ward ihm erſt eine ſcharfe Prufung vor
gelegt, darin ſich zuerſt ſeine aufrichtige

Be
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Bekehrung hatte zeigen muſſen; dann
wurde er auch von Chriſto zur beſtandi



GOtt, wenn der Menſch dieſer Gnade
theilhaftig worden ware, und dann doch
derſelben Gnade GOttes nicht die Ehre
geben, ſondern ſeiner eigenen Wurdig
keit und Verdienſt etwas zuſchreiben
wolte. Weil auch der Menſch nichts
thun kan, das er nicht zu thun ſchuldig
iſt, ſo ware auch dis eine groſſe Untreu,
ſo er ſich nicht in alle feinem Thun für ei
nen unnutzen Knecht erkennete; wie
Chriſtus erfordert Luc. i7, 10. Da er
weiter nichts gutes thun kan, es ſey denn,
daß es die Gnade GOttes in ihm thue,
welche Untreue wurde es ſeyn, ſjo er ihme
ſelbſt einiges Lob davon zuſchreiben wol
te? Jada er auch ſeine Unvollkommen
heit immer erkennen muß, die ihm auch
in ſeinen beſten Wercken anklebet, ſo fol
get auch daraus, daß einer nimmer auf
ſein Thun, als verdiente er dadurch et
was, ſondern allein auf die pur lautere
Gnade GOttes ſehen muſſe. Wie leicht
ſich aber dieſes einſchleichen konne, daß
man auf ſein eigenes Thun ſehe, das ſie
het man an Petro, da er Chriſtum frag·

te:



te: Was wird uns dafur? Jn un
ſerm Evangeliſchen Text aber geyhet der



dem Meinen? Sieheſt du darum
ſcheel, daß ich ſo gutig bin? Das
heißt mit kurtzen Worten fo viel: Jm
Reiche GOttes gilt kein Werck und

Thun des Menſchen etwas, daß es als
ein Verdienſt gerechnet werden durfe,
ſondern hier wird nichts, als die pur lau
tere Gute und Gnade GOttes angeſe
hen, an welche ſich der Meuſch allein
halten, und ſeine Unwurdigkeit immer

dabey erkennen muß, will er anders in
den Augen GOttes angenehm und ihm

wonlgefallig ſeyn.
Tas dritte, ſo zur Treue gehoret, iſt,

angezeigter maſſen, diefſes, daß man ſich
ſeinem Beruf gemaß bezeige: Der Be
ruf aber iſt, da uns der Heil. Geiſt durchs
Evangelium berufen und mit ſeinen Ga
ben erleuchtet hat, den Sunden Dienſt
zu verlaſſen, und uns mit Leib und Seel
GOtt zum Dienſt zu ergeben. Wer
dieſem Beruf folget, der wird treu ge
achtet in dem Werck des HErrn, und
von einem ſolchen wirds einmal heiſſen:
Ey, du frommer und getreuer

Knecht,
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Knecht, du biſt uber wenigen ge
treu geweſt, ich will dich uber viel
ſetzen, gene ein zu deines HErrn
Freude. Davon redete Paulus zun
Phil. z, tz.14. ſprechend: Jch vergeſ
te, was dahinden iſt, und ſtrecke
mich zu dem, das da vornen ſt, und
jage nach dem vorgeſteckten Ziel,
nach dem Kleinod, welches ror—
halt die himmliſche BerufungcßOt
tes in Chriſto JEſu Zu dicſem
Haupt-Beruf kommet denn der auſſer
liche Beruf und Stand eines Menſchen,

da einer im RegierStande, ein ander
im Lehr-Stande, und ein ander im
HausStande lebet. Darin muß ʒOt
tes Wort die Regel ſeyn, und gehoret
zur wahren Ereue, daß ein ieder ſeinen
Stand zur Ehre GOttes und zum Nu
tzen ſeines Nachſten von Hertzen richte,
und nicht ſich ſelbſt, ſondern GOD zu
ſeinem Zweck habe. Durch den Glau
ben wird der Menſch ſelig, aber der
Glaube muß in Gehorſam geaen GOtt,
und in der Liebe gegen den Nachſten tha

tig
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tig ſeyn; ſonſt iſts kein wahrer Glaube.
Dahin gehoret nun unſer gantzer Tert
von den Arbeitern im Weinberg. Wer
nicht arbeitet, der gehet auch den HErrn
des Weinberges nicht an. Sein Beruf
gehet ja auf die Arbeit. Wie kan er denn
ſich ſeines Berufs troſten, ſo er denſelben
nicht beobachtet? Und wie viel einer an
der Arbeit verſaumet. ſo viel fehlet auch

an ſeiner Treue. Jch rede aber nicht
allein von der auſſerlichen Arbeit, ſon-
dern von der Arbeit im Werck des
HErrn, daßeeiner ſein inneres und auſ
ſeres zur Ehre GOttes richte; dahin
denn auch die Arbeit des Leidens und der
Trübſal gehoret, ſo GOtt einem ieden
nach ſeinem Wohlgefallen aufleget.
So iſt nun das die wahre Treue in
dem Werck des SErrn, daß einer
rechtſchaffen zu GOtt bekehret ſey,
ſich allein der Gnade GOttes in
Chriſto Je ſu getroſte, und GOtt
gehorſam ſey in allem Chun und
eiden, auch darin bis ans Ende be
harre, oder doch, ſo er geſtrauchelt,

ſol
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ſolchen Fehl treulich verbeſſere und
dergeſtalt an Chriſto bleibe.

Ander Theil.
1.*& folaet nun auch der andere

Theil unſerer Betrachtung, daW
gen haben, welches die Stuffen der
wahren Treue ſind. Denn menn
keine Stuffen der Treue waren, ſo konte
man auch nicht ſich ſelbſt und andere er—
wecken, immer treuer zu werden in dem

Wercke des HErrn. Die Treue iſt ei—
ne Gnaden Gabe EOttes, aber welche
vermehret werden kan, ſo lange wir le
ben, gleichwie GOtt es auch alſo halt
mit allen ſeinen GnadenGaben. Denn
der Glaube, die Liebe, die Hofnung, die
Geduld, die Sanftmuth, die Demuth
und alle ubrige Gaben konnen vermeh
ret werden, alſo denn auch die Treue, die
gleichſam eine Bewahrerin aller ubrigen
Gabeniſt.

Was wir aber im erſten Theil geſaget
haben von dreyen Stucken, die zur wah

ren
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ren Treue gehoreten, eben daſſelbe muſ
ſen wir auch von den Stuffen derſelben
behalten. Denn da kan man nicht leug
nen, daß erſtlich die Bekehrung an ſich
felbſt bey einem kraftiger, durchdringen.

der, freywilliger und freudiger, hertzlicher

und inniger iſt, als bey dem andern.
Dahin mogen wir rechnen diejenigen, ſo
zur eilften Stunde berufen waren, und
hernach allen vorhergehenden vorgezo
gen wurden. Und wer ſiehet nicht an
der Sunderin Luc.7. an Zachao Luc. 19.
an dem bußfertigen Schacher Luc. 23 ei
ne aroſſere Kraft der Bekehrung, als an
einem gantzen Hauffen anderer Sunder
und Zollner, die ſich doch auch zu ihm be
kehret, und von ihm gewurdiget worden,
ſeme Junger zu heifſfen? Luc. iß, 1. c.6, 1.

Auf gleiche Weiſe iſt zum andern
ein gar aroſſer Unterſcheid in dem glaubi
gen Anhangen an der pur lauteren Gna

de GoOttes in Chriſto JEſu. Wir ſe
hens ja an Petro, wie angezeigter maſſen
die Unlauterkeit ſich ſo bald bey ihm ein
ſchleichen wollen, da er geſagt: Was

wird
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wird uns dafur? Man ſehe aber, wie
er hernach von der Sache redet in ſeiner
erſten und andern Epiſtel, und wie er da
alles der Gnade und dem Verdienſt des
unſchuldigen und unbefleckten dammes
GOttes, und ſeines fur uns vergoſſenen
theuren Blutes zuſchreibet. Dahin
muſſen wir in unſerm Texrt abermal die
jenigen rechnen, die zur eilften Stunde
beruffen find. Da war nichts denn die
Gnade des Beruffers, der ihnen den
Groſchen gab, und ward keines Ver
dienſtes der Wercke gedacht. So iſt
nun das eine Stuffe der Treue, ſo der
Menſch ſeine Unwurdigkeit und ſein ſtin
ckendes Elend innmer mehr erkennet, und

der!hurilauttrn Gnade GOttes immer
menr Preis und Ehre giebet. Dis, dis
iſt die allervornehmſte Sache, in welcher
der Menſch an der Treue wachſen und zu
nehmen muß Denn dadurch wird man
immer mehr und mehr in ſein Nichts ge
ſetzet. Chriſtus aber und ſein gantzes
Wberck der Erloſung immer beſſer in ei
nem verherrlichet

End
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Endlich finden ſich auch zum dritten

die Stuffen der Treue in dem Gehorſam
gegen GOtt und der wircklichen Ausu—
bung ſeines Willens. Denn hierin muß
die Treue eines Glaubigen durch ſein
gantzes Leben hindurch geubet werden,
und wenn man fragen mochte, welches
der rechte HauptVortheil ſey, in allem
Guten zuzunehmen und zu wachſen, und
in ſeinem gantzen Chriſtenthumeinen ge
wiſſen und mercklichen Fortgang zu ge
winnen, ſo wurde man nicht unbillig ant
worten, fideli 2s, die Treue iſt es.
Man ſey nur treu in der empfangenen
Gnade, und trachte von Hertzen immer
treuer darin zu werden, ſo wird dasZu
nehmen bald offenbar werden in allen

Stucken.
So mochten wir uns vorſtellen dieje

nigen, ſo in der erſten Stunde, oder am
Moragen, zur Arbeit inden Weinberg be
ruffen worden. Wenn dieſelbigen ſich be
fuſſen hatten, von der Stunde ihres Be
rufes an recht getreu zu ſeyn in dem ihnen
anbefohlnen Wercke des HCrrn, und bey

ihrer



ihrer Arbeit nicht geſehen hutten auf die
Laſt und die Hitze des Tages, ſo ſie ertra
gen muſſen, ſondern ſich allein an die
Gnade gehalten; ſo wurden ſie von einer
Stuffe der Treue zur andern von dem
HErrn erhoben, oder immer treuer von
GOtt gemachet ſeyn. Sie wurden ſodañ
nicht aus den erſten die letzten geworden
ſeyn; wie denn Chriſtus, wenn erſaget:
Viele, die da ſind die erſten, werden
die letzten, nicht ebenwill, daß es noth
wendig ſo ſehn muſſe, ſondern, indemer
ſpricht viele, nicht alle, zu erkennen gie
bet, daß es mit manchen auch anders ge
he, und daß ſie die erſten bleiben. So wuür
den dann die erſten in dem Beruf auch in
den Stuffen der Treue keinen geringen
Vorzug vor den andern gehabt haben,
und wurden nicht allein Berufene, ſon
dern auch Auserwehlete, oder auserlefen

gute Arbeiter geweſen ſeyn. Wie denn
unſer Heyland eben durch dieſen Schluß
des Evangeliſchen Tertes: Viele ſind
berufen, aber wemig ſind auserwah
let, ſonderlich zu erkennen giebt, daß er

B hier
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hier die gradus fidelitatis, oder die Stuf—
fen der Treue in ſeinem Wercke vorſtel
len wollen. Denn es ſolte eigentlich nach
demriechiſchen heiſſen: Viele ſind Be—
rufene, aber wenig ſind Auserwehlte,
d. i. Ob gleich viele den Beruf des Evan—
gelii zu ihrer Bekehrung, oder auch den
Beruf zum Dienſt am Wereke des HErn
empfangen und annehmen, und darin be
harren; ſo ſind doch wenige, die ſich in
ſolchem Beruf recht wohl erweiſen, daß
ſie fur auserleſen gute Kinder GOttes u.
treue Arbeiter in der Wahrheit gehalten
werden mogen, die an der bloſſen Gnade
des Berufers hangen, u. doch alle Pflich
ten ihres Berufs mit beſtandiger Treue
beobachten. O wie ſelig waren denn die
jenigen, die in den erſten Jahren ihres Le
bens den GnadenBeruf angenommen
hatten, darin bis ans Endegetreu blieben,
und dergeſtalt von einerStuffe der Treue
zur andern von ihrem frvmmen und lieb
reichen Herrn, der ſie berufen, gebracht
waren! Doch, weil die wenigſten von ih
rer Jugend auf dem zottl. Beruf gefolget,

ha



haben ſie in unſerm Evangel. Text keinen
geringen Troſt darinnen, daß auch welche
zur dritten, zur fechſten, zur neunten, ja zur

eilften Stunde berufen ſind, ſonderlich
aber darin, daß auch aus den allerletzten
noch ſo gar die erſten worden ſind, und ſie

es alſo, wenn ſie ſich auch ſpat berufen fin
den, nur deſto getroſter und friſcher im
Namen des HErrn angreifen durfen.
Ein mehrers hievon zu reden, leidet die
Zeit nicht z ſo iſt auch dieſe Sache von
ſolcher Wichtigkeit, und von ſo weitem
Begrif, daß, nur fummariſch dirſelbe
auszufuhren, auf einmal kaum thunlich
ſeyn mochte.

APPLICATIO.ſ Ehet ihr nun zu, Geliebte in dem

Wgennenes
maſſen zu Nutz machet.

Jhr habt gehoret, daß bey der wahren
Treue eine rechtſchaffene Bekehrung zum

Grunde muſſe geleget ſeyon. Wohlan!
ſo dencket denn nun nach, ob es damit bey

B 2 euch
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euch ſeine wahrhaftige Richtigkeit habe.
Ein ieder frage ſich ſelbſt und ſein eigenes
Gewiſſen: Bin ich denn inder Wahr
heit zu GOtt bekehret oder nicht? Jhr
wiſſet, daß ich euch fters erinnert habe,
daß man dieſe Sache nicht ſo ſchlecht hin
voraus ſetzen muſfe, indem zu einer wah
ren und grundl. Bekehrung des Hertzens
gar viel gehoret, und die rechte gereiαα
oder Veranderung des Sinnes eine gar
groſſe und wichtige Sache iſt, darin ſich
viele ja die meiſten betriegen, daß ſie ſich
fur Bekehrte halten, da doch nie eine
wahre Bekehrung bey ihnen vorgegan
gen iſt, ſich fur Wiedergeborne achten,
da doch die Kraft der neuen Geburt ſich
gar nicht boy ihnen findet. Wenn nun
ſolche zur Predigt kommen, ſo, wie Nico
demus zu Chriſto kommen iſt, der ſich von
ihm wol weiter wolte belehren laſſen, aber
das nicht erkante, daß er erſt mufſe von
neuen geboren werden; ſie wollen aber
dieſe Lehre nicht zuerſt annehmen, daß es
ihnen noch am rechten Grunde fehle,
nemlich an einer wahren Bekehrung, wie

ſie



fie gleichwol Nitodemus vonChriſto an
genommen hat; was will man bey ſolchen
ſich in ihrer falſchen Meynung und Ein
bildung beſteiffenden Zuhorern ausrich
ten? Zweifelt ihr daran, ob ihr recht
ſchaffen zuGOtt bekehret ſend, oder nicht;
ſo eyaminiret euch doch deſto beſſer in eu
rem Gewiſſen, tretet vor den Spiegel
des gottlichen Worts, beſchauet darin
eure Wercke, Worte, Begierden und
Gedaneken, und was ihr in allem eurem
Weſen, Thun und Laſſen für einen Zweck
und Abficht habet; Bittet dazu GOtt,
daß er euch in keinem Selbſt-Betrug
ſterben laſfe. Denn ſo getreu iſt jaGOtt,

daß er folch Gebet gern erhoren, und euch
die wahreBeſchaffenheit eures Zuſtandes

durch ſein Wort zu erkennen geben wird,
ſo ihr euch nicht ſelber ſchmeicheln, ſon
derngern gewiß ſeyn wollet, wie ihr mit

ihm ſtehet. Und ſeyd ihr nicht gewiß hie
von, ſo greiffet die Sache deſto ernſtli.
cher an, damit ihr gewiß werdet. Ho
ret ihr das?

Ba4 Wenn
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Wenn ſich denn aber dis in der

Wahrheit bey euch befindet, daß ihr zu

dem HErrn bekehret ſend, ſo ſehet zu, daß
ihr alsdann auch an euch eine beſtandige
Erkenntniß eurer Nichtigkeit und der
pur lautern Gnade GOttes in Chrifto
JEſu erfinden laſſet. Es dencke niemand
unter euch, er ſey etwas, ſo er doch
nichts iſt, Gal.s, 3z. Behaltet eure
Augen rein, rein ſage ich, von dieſem
Sande, welcher das Auge des Glaubens
verdunckelt, d.i. von dem falſchen Dun
ckel eigener Wurdigkeit und einiges Ver
dienſtes. Gedencket vielmehr allezeit
daran, daß ihr JEſu Chriſto, und feinem
groſſen Wercke der Erloſung und Ver
ſohnung, da er ſein Blut auch fur euch
vergoſſen hat, alles allein zu dancken ha
bet. Sehetzu, daß ihr dieſen Schmuck,
nemlich die Gerechtigkeit JEſu CHriſti,
daß ihr, ſage ich, dieſen edlen und koſtli
chen Schmuck, dieſen reinen und weiſſen.
Atlaß ſeiner euch zugerechneten und ge
ſchenckten Gerechtigkeit nicht mit dem
Wahn eurer eigenen Gerechtigkeit vor

GOtt
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GOtt befiecket und beſudelt. Wenn ihr
vor dem Angeſichte GOttes erſcheinet, ſo
kommet immer als die unwurdigen Sun
der, die nichts als den Tod und die Ver
dammniß verdienet haben, aber denen
um des Blutes Chriſti willen allein die
Seligkeit geſchencket ſey. Wenn ihr auch
gleich immner heiliger und unſtraflicher
wurdet, wie es denn billig ſeyn ſolle, ſo
laffet doch allezeit ferne von euch feyn, daß
ihr euch um deswillen etwas zuſchreiben
woltet. Werdet vielmehr immer geringer
und kleiner in euren Augen. Die beyden
HauptSaulen des Chriſtenthums ſind
die Erkenntniß unſerer Unwurdigkeit,
und, wie ichs zuvor genennet, unſers ſtin
ckenden Elendes, und die Erkentniß der
pur lauteren Gnade GOttes in Chriſto
JEſu: Daran haltet euch allezeit veſt,
und in dieſer zwiefachen Erkantniß ſu
chet immer zu wachſen und zuzunehmen.

Hüutet euch aber auch endlich, daß ihr
die Gnade GOttes nicht auf Muthwil
len ziehet, noch aus dieſem Hertz-und
Seelerquickenden Troſt einen faulen

Bz5 Sun



Sundem-Troft machet. Gedencket
daran, daß ihr theuer erkauffet ſeyd, und
ringet hinfort darnach, daß ihr GOe T
dienet im Geiſt und in der Wahrheit;
heilig ſeyd an eurem Leibe und an eurem
Geiſte; mit Leib und Seele euch GOtt
ergebet; nichts an euch weiter duldet,
das ihm zuwider fey; nicht das eure, fon
dern das, was GOttes iſt, lautertich ſu
chet; mit Paulo vergeſſet, was dahinten
iſt, und euch ftrecket nach dem, das da
vornen iſt; alle Treue beweifet im Glau
ben an Chriſto; im Gehorſam gegen
GOtt, in der Liebe gegen den Nechſten,
in der Demuth, in der Sanftmuth und
in allem, was loblich und rechtſchaffen
ift. Seyd des eingedenck, was ich euch

heſaget habe, daß die Treue eine Bewah
rerin feyn muffe aller gottlichen Tugen
den und Krafte. So nehmet nun euer
ohn Unterlaß wahr, daß nicht hie oder
da eine Untreue in Wercken, oder in
Worten, oder in Begierden und Ge
dancken einſchleiche. Solte es fich aber
finden, daß eine Unlauterkeit einſchlei

chen



und ſchwinget euch ge ſt f zu einer
hohern Stuffe der Treue, als wozu euch
der HErr die nothige Kraft gern darrei
chen wird. Arbeitet nur wacker und friſch
fort in dem Weinberge des HErrn, dazu
ihr beruſen feyd. Bleibet und beharret
nur in dieſer gottlichen Ordnung, ſo wird
der HErr aus euch, als Kindern, ſtar
cke Junglinge, und aus Junglingen
Manner machen und Vater in Chriſto,
wie Johannes 1Ep. 2, 12. 13. 4. davon
ſchreibet. So werdet ihr aus Glauben
in Glauben, und aus Kraft in Kraſt ge
fuhret werden, wie Caleb und Jofua,
welche dem HErrn von Anfang bis zum
Ende treulich nächfolgeten, oder die
Nachfolge des HErrn treulich vollende
ten, und daher auch vor dem gantzen
Volck einen groſſen und herrlichen Vor
zug hatten, aB. Moſ 14,24. 30. z8. cap.
3z2, i2. So wird der HErr euer inwendi
ges ie mehr und mehr durch den Geiſt der
Wahrheit verandern, daß ihr in allem
eurem Weſen und Thun die Wahrheit

und
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und das rechtſchaffene Weſen, ſo in Chri
ſto JEſu iſt, an euch erſinden laſſet, bis
dieſer unfer treuerHeyland, euch ais feine
Knechte und Magde in ſeine Herrlichkeit
tinnehme, und zu euch ſage (nach Matth.

25, 21. Ey du frommer und getreuer
Knecht, (oder Magd) du diſt uber we
nigen getren geweſt, ich will dich
uber viel ſetzen, gehe ein in deines
HSErrn Lieude.

Du treuer Heyland, dir
ſen Preis, daß du uns ſolches
alles haſt erkennen laſſen. Wer
nun unter uns noch nicht be
kehret iſt, den bekehre du, da
mit er rechtſchaffen bekehret
werde. Wer ſich durch einen
falſchen Dünckel betrieget,
dem affne du die Augen, und

er



Se (35)
errette ihn von allem Selbſt—
Betrug. Wer aber zu dir be—
kehret iſt, dem gib, daß er ja
nimmer vergeſſe, daß es pur
lautere Gnade ſey, die ihm
wiederfahren, daß duihn der
geſtalt mit Seilen der Liebe zu
dir gezogen habeſt. Gib uns
allen einen rechten Fleiß und
Ernſt in unſerm Chriſten—
thum, und pflantze in unſere
Hertzen eine rechte gründliche
Treue, in deinem Weinberge
aus allen Kraften zu arbeiten.
Laß keinen Tag, ja keinen Au
genblick vorbey gehen, da du
nicht unſer inwendiges heim—
ſucheſt mit deiner Gnade und

Wahr—



Wahrheit, bis wir als Kinder
ohne falſch vor deinem Thron
unſtraflich und mit Freuden
dargeſtellet werden, und dei—

nen Namen ewiglich
dpreiſen mogen.

Amen.
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